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150000 Mann ruſſiſche Geſumtverhufte in Polen

Das Heer der Ruſſenleichen bei Lodz und Lowiez
W T Großes Hauptquartier 12 Dezbr Die Räumung von Lodz durch die Ruſſen geſchah

heimlich des Nachts daher ohne Kampf und zunächſt unbemerkt Sie war aber nur das Ergebnis der vorher
gehenden dreitägigen Kämpfe Jn dieſen hatten die Ruſſen ganz ungeheure Verluſte beſonders durch unſere
ſchwere Artillerie Die verlaſſenen ruſſiſchen Schützengräben waren mit Toten buchſtäblich angefüllt Noch
nie in den geſamten Kämpfen des Oſtheeres nicht einmal bei Tannenberg ſind unſere Truppen über
ſo viele Ruſſenleichen hinweggeſchritten wie bei den Kämpfen um Lodz Lowiez und überhaupt zwiſchen
Pabianice und der Weichſel

Obgleich wir die Angreifer waren blieben unſere Verluſte hinter denen der Ruſſen weit zurück Wir
1 haben insbeſondere im Gegenſatz zu dieſen ganz un verhältnismäßig wenig Tote verloren So ſielen bei en

bekannten Durchbruch unſeres 25 Reſervekorps von dieſem Heeresteil nur 120 Mann gewiß eine auffallend
nedrige Zahl Für die Verhältniſſe beim Feind iſt demgegenüber bezeichnend daß allein auf einer Höhe ſüd
lich Lutomierak weſtlich Lodz nicht weniger als 887 tote Ruſſen gefunden und beſtattet worden ſind Auch die
ruſſiſchen Geſammtverluſte können wir wie in den früheren Schlachten ziemlich zuverläſſig ſchätzen Sie be
trugen in den bisherigen Kämpfen in Polen mit Einſchluß der von uns erbeuteten 80000 Gefangenen
die inzwiſchen mit der Bahn nach Deutſchland befördert worden ſind mindeſtens 150 000 Mann

Lodz hat nur wenig gelitten
Großes Hauptquartier 12 Dezember Die Stadt Lodz hat durch die jüngſten Kämpfe um ihren

Beſitz ſehr wenig gelitten Einige Vororte und Fabrikanlagen außerhalb des Stadtbezirks haben Beſchädigungen
aufzuweiſen doch iſt das Jnnere der Stadt faſt völlig unverſehrt Das Grandhotel in dem ſich ein reger Ver
kehr abſpielt iſt unbeſchädigt Die elektriſche Straßenbahn verkehrt ohne Störung wie in Friedenszeiten

Japaner bei den Falkland Jnſeln
W T B London 12 Dezbr Reuter Der japaniſche Marineminiſter hat an Churchill eine Glückwunſchdepeſche

zu dem Sieg bei den Falklandinfeln geſandt Churchill hat hierauf geantwortet Daß das britiſche Geſchwader den Deut
ſchen einen entſcheidenden Schlag beibringen konnte iſt größtenteils der kräftigen und unermüdlichen Hilfe der japaniſchen
Flotte zu danken Die Deutſchen ſind gänzlich aus dem Oſten vertrieben Jhre Rückkehr dorthin dürfte äußerſt ſchwierig
und gefährlich ſein Churchill ſprach namens der engliſchen und auſtraliſchen Flotte den Dank für die unſchätzbare Hilfe
Japans aus

Zaren das dort gekämpft hat iſt faſt g an z Gewehrfeuer dröhnte glaubte alles die DeutWeitere Erfolge der Afſterreicher vernichtet Die Offiziere des Regiments be ſchen ſeien ſchon in der 6tadt und die Bewohner e engliſchen Verluſte be den

Wien 12 Dez Die Ruſſen wurden nach ſtanden aus ſoeben erſt ausgemuſterten Ka machten unter vier Augen gar kein Hehl daraus Fulklund nſeln

übereinſtimmenden Meldungen nordöſtlich und detten daß ſie lieber die Deutſchen als die Ruſſen in
W T London 12 Dez Reuterüdlich mindeſtens 40 Kra i ähen V Tſüdlich mindeſtens 40 km weit von Kra Zeppelf über Warſchan Amtlich wird bekannt gegeben Die britiſchen

kauzurückgeworfen gen 12 e e Siam erſt Beſſerung im Befinden des Kuiſers Verluſte in der Geeſchlacht bei den Falkland
Wie die heutigen Wiener Vlätter berichten W J v Berlin 12 dez das Ve

bringen die Kämpfe in den Karpathen den öſter

reichich ungariſchen Truppen immer weitere Er

jolge das Haus Regiment des

aus Warſchau über den beſtürzenden Eindruck

eines Vombardements durch Zeppeline Als

plötzlich früh um 5 Uhr Kanonen krachten und

finden des Kaiſers hat ſich weiterhin erheblich
gebeſſert Der Katarrh iſt faſt ganz beſeitigt die
Temperatur normal wundet worden

Inſeln betragen ſieben Mann gefallen und vier

verwundet Kein Offizier iſt getötet oder ver



on Feinde Kikſ geriſſen hätten
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Reichskanzler von Bethmann Hollweg

Ein Schlachtfeld
Auf ſeinen Fahrten über die deutſchen Schlacht

felder in Lothringen hat der Berichterſtatter des Gi
ornale Jtalias Cabaſino Renda unter Füh
rung eines deutſchen Hauptmanns die Stätten beſucht
an denen am 22 23 und 24 Auguſt eine große Be
gegnungsſchlacht zwiſchen 400 000 Kämpfern ſtattfand
die er durch die Orte Filliers Serrouville und Mor
fontaine näher bezeichnet Seine Schilderungen denen
er eine eingehende Darſtellung unſerer Gulaſchkanone
und unſeres ſchweren Geſchützes voranſtellt haben für
uns ein beſonderes Jntereſſe Wir folgen dem Ver
lauf der Schlacht von der erſten Begegnung die gerade
auf der Grenzlinie zwiſchen Aumetz und Erroubville
ſtattfand ſo daß ſich inmitten der kämpfenden Truppen
wie ein Symbol des Kampfes der Grenzpfahl Wien
Deutſchland und Frankreich erhob Eine Gräberreihe
bezeichnet die Linie auf der die Franzoſen den Deut
ſchen die Eroberung der Stellung zu verwehren ſuchten
Bleiſtiftinſchriften von ungelenker Hand auf kleinen
weißen Kreuzen zeigen an daß die Gräber 30 bis 100
Soldaten bergen einmal nur Franzoſen einmal nur
S SDeutſche und dann wieder Franzoſen und Deutſche zu
ſammen Auf den deutſchen Kreuzen finden ſich häufig
Soldatenhelme Aber von vielen iſt der kaiſerliche Adler
abgeriſſen augenſcheinlich von den Bauern der Gegend
Der kleine patriotiſche Vandalismus wird von den Sol
daten ruhig ertragen Warum ſoll man dieſen Un
glücklichen die Jlluſion nehmen daß ſie durch das Ab

s keines Adlers von dem Helm gleichſam ein Stück
Andere ſehr viel

gefährlichere Jlluſionen über den deutſchen Adler müßte
man dagegen zerſtreuen und nicht nur unter dieſen ein
fachen und gutmütigen Bauern man müßte viele braven
und nichtbraven Leute überzeugen daß dies nicht ein
Adler iſt der auf Raub ausgeht ſondern ein Adler
deſſen ſehr hoher Flug ſeit 100 Jahren der Welt den
Weg weiſt und der immer noch viel höher fliegen wird
weil er nicht zu fangen iſt mit dem Netze das ſie ihm
vom Orient bis zum Oxident geſpannt haben und von
dem er ſich mit demſelben Griff befreien wird mit dem
ſich ein Geier befreit der in ein Netz zum Fangen von
Sperlingen geraten iſt Auf dem Felde hat man
die Arbeit wieder aufgenommen alte Männer und
Frauen pflügen mit prächtigen Ochſengeſpannen Man
muß wider Willen lächeln wenn man an die häßlichen
Fabeln von Raub und Elend denkt die über das
deutſche Heer durch die Welt laufen Jn einem Gebiet
das von räuberiſchen und verhungerten Soldaten beſetzt
iſt iſt es alſo den Bauern möglich für ihre Felder das
beſte Vieh zu halten und man kann wie es hier
wanzigmal am Tage geſchieht Gänſeherden auf der

eide ſehen die von zehnjährigen Knaben gehütet wer
den Das Feld iſt wieder bevöllert Wir begegnen
alle zehn Schritt Bauern bei der Landarbeit Es ſind
keine angenehmen Begegnungen Die Leute ſtellen ſich
als ſähen ſie niemanden um nicht zu grüßen oder ſie
grüßen mit zuſammengepreßten Zähnen und die Augen
am Boden geheftet oder auch mit feindlichen Blicken
Vor allem laſſen die Frauen ihren Haß durchſcheinen
Aber das bedeutet nichts, ſagt mir der Hauptmann

mit einem philoſophiſchen Achſelzucken das merkwür
digſte iſt daß dieſe Leute felſenfeſt überzeugt ſind daß
wir hier geſchlagen worden ſind Jch wollte mich per
ſönlich davon überzeugen trennte mich alſo von meinem
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Begleiter und trat zu einem Mädchen das in halber
Höhe eines Hügels einige Kälber bewachte Jch fragte
das in einen Leinenſchal gehüllte bleiche junge Ding
zunächſt welches der nächſte Weg nach Filliers wäre
dann ſprach ich mit ihr darüber ob ſie aus der Gegend
ſtammte und ſchließlich ob ſie auch an dem Tage der
Schlacht hier geweſen wäre Sie antwortete mit ein
facher Anmut ſah mich jedoch mit einem gewiſſen Miß
trauen und mit forſchendem Blick an Sicher ſagte
ſie wäre ſie an jenem Tage dabei geweſen halb tot vor
Angoſt habe ſie mit ihrer ganzen Familie zu Hauſe ge
ſeſſen und gewartet daß der Feuerſturm der ſich über
das Dorf entladen hatte vorüberginge das Feuer deut
ſcher Grangaten die platzten und franzöſiſcher Ma
ſchinengewehre die von dem Kirchturm herabblitzten
Die Schlacht dauerte kaum eine halbe Stunde und ſchon
wären in das Gäßchen vor ihrem Hauſe nicht größer
wie ſo und damit zog ſie die magere Hand aus dem
Schal 700 Schwerverwundete getragen worden
Nun und forſchte ich weiter mit der gleichgültigſten

Miene don der Welt wer hat geſiegt Sie ſah mich
mit einem liſtigen Blick an ſchaute hinunter zu dem
deutſchen Offizier der da wartete und dann antwortete
ſie mit ſpöttiſcher Betonung Man ſagt die Deutſchen
mein Herr Aber Und dieſes aber enthüllte
in ſeinem Tone ſehr deutlich was ſie verſchwieg Hatteich recht fragte mich mein Begleiter als ich zu ihm
zurückkam Wir gingen ſchweigend weiter und vielleicht
dachten wir beide dasſelbe wenn dieſe einfachen Ge
ſchöpfe die den wütenden Kampf erlebt haben die ſahen
wie ihre Soldaten nach ſchrecklichen Verluſten aus dem
Dorfe flohen und 50 Kilometer über die Maas hinaus

e leben wurden die auch den Feind einziehen
ahen der jetzt hier befiehlt wenn ſie heute noch er
klären daß die Deutſchen es waren die geſchlagen wur
den wie können wir uns dann noch wundern über das
was die franzöſiſchen Journaliſten Hunderte von Kilo
metern weit von hier drucken laſſen Was zunächſt als
Lüge erſcheinen muß iſt vielleicht nur Autoſuggeſtion

Abenteuerliche Rettung aus Feindeshand

Eine wunderſame Errettung vor der ſicher drohenden Ge
fangenſchaft wird in einem Feldpoſtbrief geſchildert den die
Zeitſchrift Ueber Land und Meer in ihrer neueſten Nummer
veröffentlicht Zwei Leute einer Landwehrdiviſion waren
auf Rädern als Patrouille ausgeſchickt worden um die Stel
lung der Feinde zu erkunden und fanden ſich plötzlich rings
um von Franzoſen eingeſchloſſen Ueberall tauchten Rot
hoſen auf und um die Ohren pfiffen und ſauſten ihnen die
Granaten Die Feinde hatten die beiden Kühnen noch nicht
bemerkt ſie hielten ſie wohl für ihresgleichen Die beiden
ſchlugen ſich nun ſeitwärts in die Getreidefelder und fanden
hier einen Schützengraben deſſen ſteile Ränder durch wechſelnde
Hitze und ſtarken Regen derart zerriſſen waren daß anſehn
liche Erdmaſſen mit geringem Kraftaufwand eingeſtürzt wer
den konnten Hinter ihnen und zu beiden Seiten tauchten
überall Feinde auf und ein heftiges Kleingewehrfeuer ſetzte
ein Sie ſchienen unrettbar verloren Da kam ihnen plötzlich
ein erleuchtender Gedanke Wenn wir die lockern Erdmaſſen
des Schützengrabens über uns decken würden das wäre
vielleicht die einzige Möglichkeit dem Feinde zu entrinnen
So raſch der Gedanke auftauchte ſo raſch war er auch aus
geführt Erſt wurden die Räder vom Schützengraben abſeits

Geschäftsstelle

in das Weizenfeld geſchleift dann ſprangen wir zurück legten
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daß unſere Köpfe zu
ſammenſtießen Das Erdreich links und rechts davor war
bereits über uns hereingezogen und der noch ſtehende mittlere
Erdblock ſollte nun mit vereinter Kraft zum Einſturz ge
bracht unſere noch bloßliegenden Körperteile decken Wir
hofften die lehmige ſpröde Erdmaſſe ſo über uns zu bringen
daß ſie gleich einer Platte unſern Oberkörper überdache Ge
lang dieſes Kunſtſtück nicht brach und zerbröckelte die Lehm
maſſe dann hatten wir eventuell zu erwarten daß zum min
deſtens die Bewegungsfreiheit unſerer Arme vollſtändig ge
hemmt oder wir gar unter der Erdmaſſe begraben erſticken
mußten Zu langen Zaudern hatten wir nicht Zeit und ſo
griffen denn unſere Hände in den klaffenden Erdſpalt Ein
gewaltiger Ruck und zu unſerer Freude lagerte über uns das
Lehmſtück gleich einer Platte Nahe der Grabenwand dort
wo die Erdmaſſe abgeriſſen blieben zwei winzige Löcher
welche genügend Luft in unſere Gruft eindringen ließen Es
war höchſte Zeit Das Gewehrfeuer aus dem Dorf kam
unterdeſſen immer näher die feindlichen Schützen ſuchten ganz
in der Nähe ihres Verſtecks Deckung und eröffneten ein mörde
riſches Feuer Deutlich hörten wir die Kommandos des auf
dem uns überdachenden Block liegenden Kapitäns Die leeren
Patronenhülſen fielen in den Graben Füße trampelten auf
den unſrigen herum ſtiegen auf unſere Unterkörper daß mein
Freund laut aufſtöhnte während ich ein ums andere Mal die
Zähne zuſammenknirſchte um nicht ebenfalls vor Schmerz
laut aufzuſchreien Die Gedanken welche uns in jenen ſchreck
lichen Augenblicken beherrſchten mochten anfangs graufig ſein
aber als die Schießerei ungefähr eine halbe Stunde lang ge
dauert hatte konnte ich gar nichts mehr denken außer wenn
nicht bald die Unſrigen kommen dann müſſen wir beide uns
verloren geben Wäre es nicht Nacht geweſen ſo hätten uns
die feindlichen Schützen bald entdecken müſſen denn unſere
Füße mußten längſt ſtellenweiſe bloßgelegt ſein Jch verſpürte
beiſpielsweiſe ganz deutlich die auf meine Knie herabge
worfenen Erdſtücke und leeren Patronen und jede geringfügige
Bewegung des auf meinen Füßen placierten feindlichen
Schützen Doch damit nicht genug auf einmal gab das über
unſere Oberkörper gelagerte Lehmſtück nach brach mitten ent
zwei und die untere Hälfte lagerte durch das Gewicht des
feindlichen Anführers beſchwert auf unſern Armen wie ein
Schraubſtock So blieb uns nichts anderes übrig als die in
Mund und Naſenöffnung kollernden Erdſtücke puſtend zu ent
fernen Neuerlich brach eine größere Erdmaſſe von dem
uns noch etwas Luft und Raum gewährenden über uns ge
lagerten Lehmſtück Mein Kamerad ſtieß einen markdurch
dringenden Schrei aus Verloren Nun wird man uns
ſuchen wird der Gegner uns finden So raſch dieſer Gedanke
auch in meinem Hirn auftauchte ſo raſch wurde er durch das
vernommene kräftige Hurra unſerer ſtürmenden Lands
männer wieder verdrängt Die Füße auf uns hörten auf zu
trampeln der Feind ſtob davon und nun patſch patſch
Hilfe Hilfe gellte es aus dem Munde meines Freundes

und Kameraden Vorſicht Herrgott mein Magen rief
ich aus Leibeskräften Es waren wirklich die Unfrigen welche
in den halbzerfallenen Graben hereingeſprungen kamen und
dem fliehenden Feind von da aus ein mörderiſches Feuer nach
ſandten

Der Serbe und die Barbaren
Jm Peſter Loyd veröffentlicht Ludwig Biro einige

Bilder vom ſerbiſchen Kriegsſchauplatz und gibt dabei
einige Proben für die faſt komiſch klingende ache
daß man arg auf ſerbiſcher Seite nicht anders aſs im

ten die Gegner trotz ihrer weit überlegenen Kultur
oft für Barbaren hält So erzählt Biro Ein ſer
biſcher Offizier wurde in einem ee genommen Er war verwundet Die

unſeren tragen ihn zum Verbandsplatz Der Kom
mandant fragt ihn

vält groß iſt die Truppe die dort den Wald beſetzt
t I
Das Antlitz des ſerbiſchen Offiziers zuckt vor

Schmerz aber er blickt auf und antwortet ruhig
Ein Bataillon

Man führt ihn ins Feldlazarett geradewegs auf den
e Nun kommt eine ſchwere und mchirurgiſche Arbeit der ſerbiſche Offizier erträgt ſie

bleich wortlos mit zuſammengebiſſenen Zähnen Die
Arbeit des Arztes geht vorwärts nach einer halben
Stunde iſt die Wunde vernäht und ſauber verbunden
Der Verwundete bekommt einen luck Tr07 und
etwas zu eſſen Er blickt den Arzt ganz beſtürzt an
Der Arzt fragt ihn was er will

Werde ich nicht ſterben fragt der ſerbiſche Offi
zier

Bisher hatte er keineDas war ſein erſtes Wort
Silbe geſprochen

Nein, antwortet der Arzt Die Wunde iſt ſchwer
wird aber nach menſchlicher Berechnung heilen

Der verwundete Offizier blickt noch immer beſtürzt
in das Geſicht des Arztes dann ſinkt er matt zurück
ſtarrt mit zuckendem Munde vor ſi hin blickt wieder
den Arzt an und ſagt plötzlich nach einigen Minuter
eines bitteren inneren Kampfes

Sagen Sie bitte dem Kommandanten daß nicht
e i n Bataillon in jenem Walde ſteht ſondern vie

Was hat dieſer gefühlt Er hat die Operation in
dem Glauben erduldet daß er ohnehin ſterben müſſe
und ſeine grauſamen Feinde ihn nur quälen wollten
Die Art wie er ſich bemühte ſeinen Dank abzutragen
war das nicht ein ebenſo ungezügeltes und glühendes
Aufflackern wie der Haß in dem dieſe Menſchen gegen
Oeſterreich aufflammten und es vernichten wollten

Urmenſchentum
Ein Kepnagniefahrer auf dem weſtlichen Kriegs
ſchauplatz ſchreibt Schützengraben halb voll Waſſer
Draußen ſchneit s regnet s ſchießt s Man ſticht mor
det wirft Granaten unter Hurra und Donner Wir
ſind naß wie junge Hunde ſchmutzig wie Schweine be
haart wie Affen ſingen 80 Meter vor dem Feinde und
ſind puppenluſtig Wir hauſen in Erdhöhlen die uns
über dem Kopf zerſchoſſen werden kriechen wieder hin
aus wie Kaninchen leben von Schweinen Ochſen
Hühnern Gulaſch Reis Schneiden uns di Haare
treppenförmig ſchreiben bei Kerzenſtummeln und kochen
darauf zu gleicher Zeit Sind wieder Urmenſchen und
hauſen ſo Freuen uns auf Bajonettangriff da Luft
veränderung Wir kämpfen mit Engländern Belgiern
Franzoſen Jndern und andern mehr Habe bereits

das Eiſerne Kreuz und lebe für König und Vater
and

Zur Seegschlacht bei
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Als Weihneachtsbuch

Für Vaterland und Ehre
Iustrierte Geschichte des grossen Krieges von 1914
Zum Ausnahme Preis von Mark 00 erhältlich im unserer Haupt

Filialen und bei

bieten wir unseren Lesern das
soeben erschienene Werk
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